
¥ Eine fertige Solarstroman-
lage auf dem Dach kostet etwa
zwischen 3.000 und 3.500 Euro
pro kWp (Kilowatt-Peak). Die
Steuer bekommt der Anlagen-
betreiber vom Finanzamt zu-
rück. Die Betreiber einer Solar-
anlage profitieren von Steuer-
vorteilen, da sie als gewerbliche
Stromproduzenten gelten. Die
Betriebskosten liegen bei ei-
nem bis anderthalb Prozent
der Anschaffungskosten. Eine

Versicherung der Anlage kos-
tet rund 70 Euro im Jahr. Seit
dem 1. Januar 2009 müssen
neue Photovoltaikanlagen vor
Inbetriebnahme bei der Bun-
desnetzagentur angemeldet
werden. Ohne Anmeldung ist
der Netzbetreiber nicht ver-
pflichtet, den Strom zu vergü-
ten.

Infos unter www.bundes-
netzagentur.de und www.solar-
server.de.

GlänzendesKraftwerk: Dachdecker Stefan Lewe (l.) undHausherr Det-
lef Kautz begutachten die Solarstromanlage auf dem Dach.

Ich möchte einen positiven
Akzent setzen“, sagt der ge-
bürtige Bonner Thomas

Refardt, der inzwischen in Biele-
feld heimisch geworden ist.
„Undes waran der Zeit, etwas Ei-
genes zu machen.“ Dass Thomas
Refardt sein Metier als Weinken-
ner beherrscht, hat er über Jahre
als Geschäftsführer von „Wein
etc.“ in Bielefeld bewiesen. „Jetzt
freue ich mich auf die neuen He-
rausforderungen“, sagt er.

Und die Herausforderungen
sind groß. Denn Thomas
Refardt hat die Messlatte für sein
neues Geschäft hoch gelegt. Er
möchte mit „Götterfunke“ ei-
nen Platz des guten Geschmacks
schaffen, er möchte Freude an al-
lem Schönen und Genuss auf
höchstem Niveau anbieten.
„Der Funke soll überspringen.
Ich betreibe meine Arbeit mit
Freude und Spaß, das sollen
auch die Kunden merken“, sagt
Refardt.

Die Palette des Angebots von
Thomas Refardt liegt im Schwer-
punkt auf europäischen Weinen
und wird ergänzt durch ausge-
wählte Feinkost. Qualität und
ein optimales Preis-/Genussver-
hältnis sind dabei seine oberste
Maxime. „Ich möchte anders
sein als andere“, sagt der Mann
mit der Leidenschaft Wein.

Nach seinem Jura-Studium in
Bielefeld hat Thomas Refardt
seine Zeit dem Wein gewidmet.
Dazu gehörte unter anderem die
önologische Mitarbeit im Wein-
gut Robert Weil (Rheingau) und
in unterschiedlichen Regionen
Italiens (Toskana, Piemont).
„Wein ist eine individuelle Ge-
schichte. Es ist nicht alles Gold,

was glänzt“, sagt Refardt. „Ich
habe gute Verbindungen zu
Winzern und Produzenten.“
Sein Schwerpunkt liegt dabei in
Europa. „Mein Metier ist die so
genannte alte Welt, also die klas-
sischenWeinanbaugebiete in Ita-
lien, Deutschland, Frankreich,
Österreich und Spanien.“

Für Thomas Refardt ist der
Wein ein landwirtschaftliches
Produkt, das in jedem Jahr
neuen Bedingungen ausgesetzt
wird. „Auch in schlechten, das
heißt zu kalten oder zu warmen,
Jahren kann ein Winzer einen
guten und attraktiven Wein pro-
duzieren“, sagt Refardt. „Bestän-
digkeit ist Trumpf, Qualität statt
Masse ist wichtig.“ Für den Biele-
felder Weinprofi entsteht ein gu-
ter Wein an der Pflanze, am
Stock und nicht erst im Keller:
„Draußen im Weinberg beginnt
die Arbeit, die Önologen haben
danach selbstverständlich auch
ihren Anteil.“

Sein Fachwissen möchte Tho-
mas Refardt gerne an seinen
Kunden weitergeben. „Mein Ge-
schäft ’Götterfunke’ soll ein
Treffpunkt und Kommunikati-
onsort von Kunden und Freun-
den werden“, schwebt ihm vor.
Neben dem Handel mit Weinen
will er Verkostung und Verpro-
bunganbieten. Dazu soll es Schu-
lungen und Weinproben mit
Winzern geben. Mit den Delika-
tessen möchte Thomas Refardt
keine Konkurrenzzu Feinkostge-
schäften werden. „Ich biete
hochwertige Olivenöle, Essige,
Pasta und Sugos sowie Gewürze,
Gebäck und Schokolade an“,
sagt er. „Also Kleinigkeiten zum
Wein.“ Carsten Blumenstein

Schon vor zwei Jahren inte-
ressierte sich Detlef Kautz
für diese Technik, doch

nun seien die Preise für die Solar-
strommodule im Vergleich zum
letzten Jahr über 20 Prozent ge-
sunken, sagt Kautz, der sich in
Fachzeitschriften und Internet-
foren umfassend informiert hat.

Zudem verpflichtet das „Erneu-
erbare-Energien-Gesetz“ den
örtlichenNetzbetreiber, den pro-
duzierten Solarstrom teuer abzu-
kaufen: Für jede Kilowatt-
stunde, die ins Netz eingespeist
wird, muss der Netzbetreiber in
den nächsten 20 Jahren 43,01
Cent vergüten. Das ist mehr als

das Doppelte des heute üblichen
Strompreises. Sogar für den
selbst erzeugten Strom, der di-
rekt selber verbraucht wird,
zahlt der Stromversorger zumer-
sparten Strompreis eine Prämie
oben drauf: 25,01 Cent pro Kilo-
wattstunde. Das gilt für Anla-
gen, die 2009 in Betrieb gehen.
Diese Vergütung ist für das Jahr
der Inbetriebnahme und die fol-
genden 20 Jahre staatlich garan-
tiert. „Bei dieser Konstellation er-
gibt sich eine Rendite für das in-
vestierte Geld von etwa fünf Pro-
zent“, rechnet Kautz vor. „Das
bietet heute kaum eine andere
Geldanlage.“

Damit Hauseigentümer zu
Kraftwerksbetreibern werden

können, muss das Haus ein paar
Kriterien erfüllen: Das Dach
sollte nach Süden oder Westen
ausgerichtet sein. Ein Neigungs-
winkel zwischen 30 und 50 Pro-
zent wäre vorteilhaft. Zudem
sollten weder Bäume noch an-
dere Häuser Schatten auf das
Dach werfen. Die Leistung von
Solaranlagen wird in Kilowatt-
Peak (engl.: Spitze) angegeben.
Pro kWp produziert eine Anlage
in Deutschland 700 bis 1.000 Ki-
lowattstunden Strom. Die Solar-
stromanlage von Kautz produ-
ziert 5,8 kWp.

Bei Dachdecker- und Elek-
troinstallationsbetrieben hat
Kautz schließlich Angebote ein-
geholt. „Die Installateure arbei-

ten mit unterschiedlichen Her-
stellern von Solarmodulen zu-
sammen“, erzählt Kautz. „Für
uns waren die Garantieleistun-
gen das Entscheidungskrite-
rium.“ Zum einen werde eine
Garantie zwischen zwei und
fünf Jahren auf das Produkt sel-
ber angeboten, zum anderen auf
die Leistung der Solarmodule.
Meist seien es 90 Prozent nach
10 Jahren und 80 Prozent nach
20 bis zu 25 Jahren. Für die Art
der Montage erhielt er ebenfalls
unterschiedliche Vorschläge.
Detlef Kautz hat sich für ein orts-
ansässiges Unternehmen ent-
schieden. „Ich habe den Fach-
mann lieber in greifbarer Nähe –
für den Fall, dass etwas nicht
läuft.“ Sein Rat: Einen Installa-
teur zu wählen, der alles aus ei-
ner Hand anbietet und auch die
Formalien übernimmt. Letzt-
endlich müsse natürlich auch
der Preis stimmen.

Nun hat der Stromversorger
einen zusätzlichen Stromzähler
installiert und den Wechselrich-
ter(der den produzierten Gleich-
strom in netzfähigen Wechsel-
strom umwandelt) in Betrieb ge-
nommen. Ein bisschen Sorge,
ob das reibungslos klappt, hatte
Kautz schon. Hatte er doch ge-
rade erst den Stromversorger ge-
wechselt – und nun soll der ehe-
malige Lieferant seinen Strom
abnehmen. Doch das regelt der
Gesetzgeber. Innerhalb von acht
Wochen muss der Netzbetreiber
den Strom einspeisen. Es gibt je-
doch Wartezeiten. Doch Eile
lohnt sich. „Die letzten Som-
mer-Sonnentage sind bares
Geld“, sagt Kraftwerksbetreiber
Kautz. Einen weiteren Vorteil
hat er fest gestellt. „Das Dachge-
schoss ist ein paar Grad kühler
geworden, denn die Solarmo-
dule wirken wie ein Sonnen-
schirm.“  Carola Ritterhoff

WeinkennerundWeinliebhaber: Thomas Refardt berät seine Kunden fachkundig und kennt die Qualität europäischer Spitzenweine.  FOTO: CARSTEN BLUMENSTEIN
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Unscheinbar: Detlef Kautz zeigt den Wechselrichter, der den Strom
umwandelt, im Keller. FOTOS: CAROLA RITTERHOFF

PlatzdesgutenGeschmacks
Weinliebhaber Thomas Refardt bietet in Bielefeld Genuss auf höchstem Niveau an

KleinesKraftwerkaufdemDach
Die letzten Sonnentage sind bares Geld: Für Solarmodule sprechen seit diesem Jahr auch finanzielle Aspekte

¥ Er war schon immer ein Weinliebhaber. Und er
hat sein Hobby zum Beruf gemacht. Und er will zei-
gen, dass man trotz einer wirtschaftlich schwierigen
Zeiten, Positives bewegen kann. Mit dem Geschäft
„Götterfunke – Wein und Delikatessen“ hat sich der
34-jährige Thomas Refardt in der Bielefelder Altstadt
einen Traum erfüllt, den Traum vom Wein und der
Selbstständigkeit.

¥ 28 Solarmodule glänzen auf dem Dach des Hauses
in der Annastraße in Enger. „Aus reiner Liebhaberei
hätte ich mich nicht dafür entschieden“, sagt der
Hausherr Detlef Kautz. Doch seit diesem Jahr spre-
chen nicht nur emotionale oder ökologische
Aspekte, sondern auch finanzielle Vorteile für das
kleine Kraftwerk auf dem Dach. Jetzt hat Kautz seine
Photovoltaikanlage in Betrieb genommen.
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